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Pom WaifefnislaBe.
OBe a ber ©ufourftroß, ufern ©irtannerâBerg, floßt e großem, präcßtigä

§U2i onb uf jeber 6ite no e cßlinersi, omge üo ©arte unb QBiefe.

®ie too'é nöb toöffeb, üo bene meineb bie eine, esi feig en Spittel
ober eé ^VreBuê, anberi ßenb fc^o üonere Äaferne g'fcßtoäßt ober üo

me ne Scßuelßuä. QXnb toemme fi öfofoe Beleßrt: „Qte, nei, g'fießnber
baê ifcB'ê QBaifeßusS üo 6t. ©alte," benn ßenb fi fi üertoonberet onb

g'meint: „53oß 6agg onb ©onbell toie ßanbä bie ©ßinb fcßö bo oBe!

©ie toereb ficher nöb fcßlecßt üertoößnt; toemme b'QBaife im ene fo
e fpalaft tooßne lot, toerbet fi g'tooß nob a b' ©ifacßßeit onb a '3

Scßaffe g'toößnt, toie '3 fotti fi." Scßo Oppen eine ßani g'Çeilt üo

fener arblecffe Qïteinig; i ßan en iglabe, er fön emol ufe cßo go luege,
toa3 üferi ©ßinb tribeb, onb toenn er '3 g'fäß ta ßät, ßät er Balb

ufeme anbere 2ocß Blofe. fjür g'toößnlecß Betümmereb fecß b' 2üt

nüb üiel, toa3 bo oBe lauft onb goßt, onb ba3 ifcßt gang räcßt. Qïte

ßät '3 bocß nöb gern, toemme eint i b' Familie ine cßo fcßneugge
cßonnt. QXnb mer toenb ßalt au no e Familie fi, atterbingê üo be

met) Beffere ©orgerfamilie eini, too me no gor Qit i3 ©ett goßt
g' oBeb, too '3 §a6ermue3 onb bie g'fottene Sjerböfjfel üor em ©ßrieg
fo guet g'fcßmecft ßanb toie ßüt, too me b' ©ßinb no folib onb guet
ateit üom Sjempli Bi3 gum goorbonbel ufe onb too 'ê ©ßinb no nöb
'3 groß QBort ßät, onb be QBatter ober b' Qïtueter no nüb müenb
froß fx, toenn b' ©Çinb g'frebe finb mitene. Stferi Familie üerfüeBrt
tan große 2ärme; 'ê gang Qoßr bor ftoßt nünt beüo im ©lättli. Qîter
münb e ta Qteïlame macBe, öögling cbömeb üor em felBer. ©3er i
ber QtöcBi tooBnt, g'Bört tooßl oppe lärme unb Brüele, finge ober
mufigiere onb toenn er nöb nerüö3 ifcBt, fo macßt 'ë em nünt. QIBer
ba3 ifcßt au alle3. QXnb bocB goßt3 bo oBe recßt üielfitig läBBaft gue.
53er QX3naßm toiCC i be 2efer onb 2eferinne üo ber ScßriBmappe a

paar ©ilbli geige, too be §err 6anbBerr Be 6ommer g'macßt Bat.
1. 3'erfcßt en ©lief i3 ®ßinberparabie3, too b' ©rftgig3afpirante

fenbleb onb Bäbeleb uf em Spielplaß Bi ber 53fleganftalt onj, $ante

öberatt fött go luege, toa3 g'tönftlet toerb. ©ie, too no nöb cßöneb

uf be ©eine ftoB, fcßtofeb onber be ©äume i be ©ßorBtoägeli.
2. ©änn gommer go be große Qïtaitle üBere, bie b' ©etter fälBer

müenb fonne, c^Iofofe, Börfte onb fcßöttle, onb toenn Bot uf em ©ilb
Bie fäb Qtealfcßüleri fcÇo en QlrmBanbußr trait, fo mue3 fi bocß feft
agrife onb Bat a bärige ©age nöb üiel Qit gom 6cßtoärme.

3. 3ut @müe3garte Bine ßät'3 Be Sommer üiel QIrBeit g'geB- Qîter
Bänb aHi QIrfacB, nünt g' üerfume, um gnueg QBintergmüe3 für üfi
Bunbert Qltüler g' gücße. ©e ßerrlecß toarm Sommer Bat b' fjriebeê»
tanone flißig remple to. Sie Bat müefe QBaffer Bote ufern ©arte»
toeierli, toa3 üferi ©ueße fcßülecß gern B'forget ßenb. QDenn au öppe
eine mit famt ber ©ßante inegfloge ifcßt, fo ifcßt em b' Sonne Balb
g' §ülf cßo.

4. ©et3 boffe nünt gom Scßaffe, goBt me i ©ubig abe onb ftictt
Stüel ober ©ent, me ninnt en neue ©artebant in Qlgriff ober repariert

e üercßracßeti ©ettftatt. Scßo Qltenge ©uob Bat bo gternt mit eme

ugBoBIete ©rett öppi3 agfange.
5. Qtber am fcßönfte onb g'fönbeffe, meiftené au am fröBIicßfte,

ift b' QlrBet im §euet onb tuet üfere ©ueBe onb Qïtaitle Bait B>ex:rli

guet, ©oru3 gönb am Qïtorge früeß üfi größte onb ftärtfte ©urfcße —

au bie too 'ë toenb toerbe — mit 2eßrer onb ©ßnecßt uf b' QBiefe

go maiße. Si gönb mit "Jreube, nöb no toittâ Brötleti Sferböpfe! get

gom g' Qïtorge onb ©Bâê onb Qïtoft für be Quüni, eê lit en eigene
Qieig brenn, fini g'fonb Sugebcßraft im tauige, cßüele Sommermorge
mit ber Senfe uêtobe g'Ia. Saâ pflangt ©rinnerige, bie 'ê gang 2eBe

fronbletB Begleiteb.
6. Qlnb benn g' Qïtittag, toennê tüer toorbe ifcßt, toerb aïïeâ, toaë

e ©aBIe ober Qtecße ßeBe cßa, ufpotte. ©e (Jogg fpannt be Stier a
onb uf be QBage joctt, toaä ?3Iaö Bet onb fo faßrt me uf B' ©3efe ufe

go 'ë ®eu g' labe. Qïtit Singe onb Quißge faßreb b' fîueber i b' Scßür
ine; ba mueê 'è Sueter be ©ßüene afcßlo.

7. 3' OBeb toirb be Scßtoeiß onb be StauB im ©ab grünblecß
aBg'toäfcße. §inberem §uê, i fcßöne Q35äIBIi üerftedt, ßämmer für
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^pom WMehuslâbe»
<^,be a der Dufourstroß, ufem Girtannersberg, stoht e großes, prächtigs

Hus ond uf jeder Site no e chliners, omge vo Gärte und Wiese.
Die wo's nöd wössed, vo dene meined die eine, es seig en Spittel
oder es Irrehus, anderi hend scho vonere Kaserne g'schwätzt oder vo
me ne Schuelhus. And wemme si öppe belehrt: „Me, nei, g'siehnber
das isch's Waisehus vo St. Galle," denn hend si si verwonderet ond

g'meint: „Potz Sagg ond Böndell wie hands die Chind schö do obe!

Die wereb sicher nöd schlecht verwöhnt: wemme d'Waise im ene so

e Palast wohne lot, werdet si g'wöh nöd a d'Eifachheit ond a 's
Schaffe g'wöhnt, wie 's sötti si." Scho öppen eine Hani g'heilt vo
sener ardleche Meinig: i han en iglade, er son emol use cho go luege,
was üseri Shind tribed, ond wenn er 's g'säh ka hat, hat er bald
useme andere Loch blose. Für g'wöhnlech bekümmered sech d' Lüt

nüd viel, was do obe lauft ond goht, ond das ischt ganz rächt. Me
hät 's doch nöd gern, wemme eim i b' Familie ine cho schneugge

chonnt. And mer wend halt au no e Familie si, allerdings vo de

meh bessere Borgerfamilie eini, wo me no zor Jit is Bett goht
z' obed, wo 's Habermues ond die g'sottene Herdöpfel vor em Chrieg
so guet g'schmeckt Hand wie hüt, wo me d' Chind no solid ond guet
aleit vom Hempli bis zum Hoorböndel use ond wo 's Shind no nöd
's groß Wort hät, ond de Batter oder d' Muster no nüd müend
froh si, wenn b' Chind z'frede sind mitene. Aferi Familie verfüehrt
kau große Lärme: 's ganz Iohr dor stoht nünt devo im Blättli. Mer
münd e ka Reklame mache, Zögling chömed vor em selber. Wer i
der Nöchi wohnt, g'hört Wohl öppe lärme und brüele, singe oder
musiziere ond wenn er nöd nervös ischt, so macht 's em nünt. Aber
das ischt au alles. And doch gohts do obe recht vielsitig läbhaft zue.
Per Asnahm will i de Leser ond Leserinne vo der Schribmappe a

paar Bildli zeige, wo be Herr Sandherr de Sommer g'macht hät.
1. J'erscht en Blick is Chinderparadies, wo d' Crstgigsaspirante

sendled ond bäbeled uf em Spielplatz bi der Pfleganstalt ond d' Tante

öberall sött go luege, was g'könstlet werd. Die, wo no nöd chöned

uf de Beine floh, schlvfed onder de Bäume i de Chorbwägeli.
2. Dänn gommer zo de große Maitle übere, die d' Better falber

müend sonne, chlopfe, börste ond schüttle, ond wenn döt uf em Bild
die säb Realschülers scho en Armbanduhr trait, so mues si doch fest

agrife ond hät a därige Tage nöd viel git zvm Schwärme.
3. Im Gmüesgarte hine hät's de Sommer viel Arbeit g'geh. Mer

händ alli Arsach, nünt z' versume, um gnueg Wintergmües für üsi
hundert Müler z' züche. De herrisch warm Sommer hät d' Friedes-
kanone flißig romple lo. Sie hät müese Wasser hole usem Garte-
weierli, was üseri Buebe schülech gern b'sorget hend. Wenn au öppe
eine mit samt der Chante inegfloge ischt, so ischt em d' Sonne bald
z' Hülf cho.

4. Gets dosse nünt zom Schaffe, goht me i Budig abe ond flickt
Stüel oder Benk, me ninnt en neue Gartebank in Agriff oder repariert

e verchracheti Bettstatt. Scho Menge Buob hät do glernt mit eme

ughoblete Brett öppis azfange.
5. Aber am schönste ond g'söndeste, meistens au am fröhlichste,

ist d' Arbet im Heuet ond tuet üsere Buebe ond Maitle halt herrli
guet. Vorus gönd am Morge früeh üsi größte ond stärkste Bursche —

au die wo 's wend werde ^ mit Lehrer ond Shnecht uf d' Wiese
go maihe. Si gönd mit Freude, nöd no wills brötleti Herdöpfel get

zom z' Morge ond Shäs ond Most für de Inüni, es lit en eigene
Reiz drenn, fini g'sond Iugedchraft im tauige, chüele Sommermorge
mit der Sense ustobe z'la. Das pflanzt Erinnerige, die 's ganz Lebe

fröndlech begleited.
6. And denn z' Mittag, Wenns tüer worde ischt, werd alles, was

e Gable oder Reche hebe cha, ufpotte. De Iogg spannt öe Stier a
ond uf de Wage jockt, was Platz het ond so fahrt me uf d' Wese use

go 's Heu z' lade. Mit Singe ond Juchze fahred d'Fueder i d' Schür
ine: da mues 's Fueter de Chüene aschlo.

7. I' Obed wird be Schweiß ond be Staub im Bad gründlech
abg'wäsche- Hinderen! Hus, i schöne Wäldli versteckt, Hämmer für
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Bilder aus dem städtischen Waisenhaus in St. Gallen. Nach photograph. Aufnahmen von Schobinger & Sandherr, St. Gallen
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atti OBeB im ©geller
onne — fpöter toerbê
fchoner. Qiferi Qïïu»

fiter tfanb ûë fcho

mengâmot groffi
fjreub gmact)t. ®enn
eë djarirt tum oppiê
ge, aâ im hüglige
Streiê e gueti Qltufif.
®o bergejft me B'

©orge bom Sag ;

toaâ eine im Stille
mangmot troät,

flixgt uf onB fort,
toenn b' Snftru»

mentli anfangeb g'

Hinge onb b' OHen»

fcf)e e Sieb aftimmib.
3tu, i chönnti no

met) bergelle, aber i
mueftuftjöre, g'tütet
30m Qltittageffe.

H. T.

Albert Steiger
Antiquar

Telephon No. 919 St Gallen Rosenbergstrasse 6

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Möbel, Bilder, Geschirr, Schmuck etc

Ankauf und Verkauf

Autorisierter Käufer von Gold, Silber,
Platin (Zahngebisse) zum Tageskurs

Costumes de St-Gall

b' Qîïaitte onb für
b' 33ue6e }e eê

©chtoümmbab, too

üferi Sütti noch alle
Siegte ber Stunft cÇ»o^

neb terne fchtoimme,
©onne» onb ßuftBä»
ber net), fotoie me
Qit dja netj begue.

®aè ifctü für'ä
QBaifetjusS en toohre
©äge, too me fo toit
tjät 6i£ uf Sreitinbe
ober i b'6ittere aBe.

8. ®' ©chuet, b'
SSorBereitig onb b'

QXâBitbig gome
QSruef ifdjt natür»
ledj i üferer Familie
e S)optfach onb ba

berftommer Lei

©'fpaff. rnuefs

ftifjig g'fchaffet
toerbe Baft b' Rit ncue ebangelifche ©rgieljimgëcmîtalt ©onnenhalöe bei Qlbttotl.

' (Pt]°L «mil ÏDibmer, Brüggen.)
nuo öergebe omme
geht. Oller tjanb üferi ©hinb biet 3' tieB, aê baft mer fi go fcfjtoange
tiefjteB onb etjri Olafe obérait Ça. SeneBeb genb mer M Qïtûeh, bah
b' ©rtjolig unb fjreube im ®uâ boit gu eÇrem Otecjjt chomeb. ®ie tourbe nach Ben planen bon Qtrcfjitett Salomon Schlatter erfteltt. Sie
etjmalige Qögting hanb ûê e ftotti StjeaterBühne g'ftiftet, bte ftiffig fteht in einem fchönen fonnigen OBintel unferer §eimat, am Qluê»

Benüht toerb, en fßrojettiongapparat tuet ûê bo Qit gu Qit eigeni taufer beê SannenBergeê gegen ba£ 33reitfetb. ®er lanbtbirtfchaft»
ober frembi §etbetate onb ©ägete borfüetjre. 33or attem ifch eê afier liehe ©baratter Ber QInftalt tommt in bem borBilbtich gepflegten ©ute
Be ©'fang onb b' Qïtufit, bie ûferê 2äBe toßrgeb. unb bem fchönen QBietjftanb gum Qluêbrucf. ®ie SBertegung bom fjetôti

S' §u3ordjeffer ftett i eu bo bor; eâ djont tiecht berftärtt toerbe, an bie ©onnenhatbe erlaubte eine namhafte ©rtoeiterung Beê 33e»

fogar Bor en ©trompeter, toenn er fcho oppiê djonnti; er üeBt halt no triebeé. Qïïoge bie Qtnftatt auch fernerhin tatträftig unterftüpt toerben.

Die neue et>ûngeltfd)e tfrjie^ungeanftaU 6onnen^olôe
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alli Obed im Chester

onne^ spöterwerds
schöner. Äseri Musiker

Hand üs scho

mengsmol grohi
Freud gmacht. Denn
es chann kum öppis
ge, as im hüslige
Kreis e gueti Musik.
Do vergeht me d'

Sorge vom Tag!
was eine im Stille

mangmol trockt,

flügt uf vnd fort,
wenn d' Instruments

anfanget) z'

klinge ond d' Mensche

e Lied astimmid.
Nu, i chönnti no

meh verzelle, aber i
mueh ufhöre, s'lütet
zom Mittagesse.

77. 7t

Antiquar

Telephon hfo. 919 Oâl 1(^11 ^osenberZstrasse 6

empfieklt sein reicdkâltiAes I_gAer in

Nobel, kllclei', Oescbii-r, Zebmuek à
àkaui unb Verkauf

Autorisierter Käufer von Oolcl, Silber,
Platin ^abugebisse) ?um 'ka^eskurs

dostume8 cle Lt-Oall

d' Maitle ond für
d' Buebe je es

Schwümmbad, wo
üseri Lütli noch alle
Megle der Kunst chö-
ned lerne schwimme,
Sonne- ond Luftbader

neh, sowie me

git cha neh dezue.

Das ischt für's
Waisehus en wohre
Säge, wo me so wit
hat bis uf Dreilinde
oder i d'Sittere abe.

8. D' Schuel, d'
Vorbereitig ond d'

Asbildig zome
Bruef ischt natür-
lech i üserer Familie
e Hoptsach ond da

verstömmer kei

G'spaß. Es mueh
flihig ^schaffet

werde dab d' rìit ^îe neue evangelische Erziehungsanstalt Sonnenhalde bei Abtwil.
' (Phot. Lmil lvidmer, Bruggen.)

nuo vergebe omme
goht. Mer Hand üseri Shind viel z' lieb, as daß mer fi go schwänze
liehted vnd ehri Aase überall ha. Denebed gend mer üs Müeh, daß
d' Erholig und Freude im Hus voll zu ehrem Mecht chömed. Die wurde nach den Plänen von Architekt Salomon Schlatter erstellt. Sie
ehmalige Zögling Hand üs e flotti Theaterbühne g'stiftet, die flihig steht in einem schönen sonnigen Winkel unserer Heimat, am Aus-
benützt werd, en Projektionsapparat tuet üs vo Iit zu git eigeni läufer des Tannenberges gegen das Breitfeld. Der landWirtschaft-
ober fremdi Heldetate vnd Gägete vorfüehre. Bor allem isch es aber liche Charakter der Anstalt kommt in dem vorbildlich gepflegten Gute
de G'sang vnd d' Musik, die üsers Läbe wörzed. und dem schönen Wiehstand zum Ausdruck. Die Verlegung vom Feldli

S'Husorchester stell ì eu do vor; es chönt lischt verstärkt werde, an die Sonnenhalde erlaubte eine namhafte Erweiterung des Be-
sogar dor en Trompeter, wenn er scho öppis chönnti; er üebt halt no triebes. Möge die Anstalt auch fernerhin tatkräftig unterstützt werden.

Sie neue evangelische Erziehungsanstalt Sonnenhalöe
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Der Rheinhafen in Basel. Nach einem Gemälde von A. Krön, Basel,

Vierfarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie. in St. Gallen,

//? ^ssek einem Qemsläe von /c>o/7, Vssel,

Vierksr'bencji'uek äer VuLkäruLkerei ^ollikofei' H Lie. in Zs. QsIIen^
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friede.
lind ob biett keiner je# nie# kennt
unb nur 6er Tltütter TOunb bidt nodi
gleictt einem fernen TTtürdten nennt,

einmal, frie6e, kommft öu nMeber bodp

Jett meiß nie#, mie es 6ann roirb fein,
îllir ift, als ginge leis un6 lin6
ein Cropfenfall auf Ttlarmorftein,

un6 ict| meine, baß es Crimen fin6.

I>ie Cränen fin6 ein fllltagsbrot.
3>ie IDelt ßat langft gu Diel gemeint.
X>odi tut fïe es auf 6ein <8ebot:

friebe, mie 6as fo oiel anbers fetteint!

3>ie Cropfen fallen fanft unb klar,
mie menn ein fdtmer <Bemölk verfließt,
mie etmas, bas lang niettt meßr mar.

Cränen fïnb es, bie ber ï>ank oergießt.

ttnb ob bictr keiner fetjt mettr kennt,
bu naltft mit beinern fällen «Sang.
3>er TTtenfctilteit bitt'res fteimmett brennt,

friebe, friebe, fäume nidtt 311 lang!
<£rnft ^atrn,

1

friede.
Und ob dich keiner jetzt metzr kennt
und nur der Mutter Mund dich noch

gleich einem fernen Märchen nennt,
einmal, friede, kommst du Wieder doch.

Ich weiß nicht, Wie es dann Wird sein.

Mir ist, als ginge leis und lind
ein Tropsenfall aus Marmorstein,

und ich meine, daß es Tränen sind.

vie Tränen sind ein Mtagsbrot.
vie Melt tzat längst zu viel gemeint,
voch tut sie es aus dein Gebot:

friede, mie das so viel anders scheint!

vie Tropfen fallen sanft und klar,
wie wenn ein schwer Gewölk zerstießt,
wie etwas, das lang nicht metzr war.

Tränen sind es, die der vank vergießt.

Und ob dich keiner jetzt metzr kennt,
du natzsi mit deinem stillen Gang,
ver Menschtzeit bitt'res tseimwetz brennt,

friede, friede, säume nicht zu lang!
Grnst Zahm
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